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gewidknet; 



Ich eile, Urnen, meine jungen Freunde, 

einige Aasiciiten der Syphilis in Bezug auf 
diagnosdsdie und therapeutische Maximen, 
diie wir uns bey den sypliilidoklinisdien 
Uebungen gegenwärtig liieiteii, nodi früher, 
als der Kursus zu Ende gehet, durch den 
Druck mitzutiheüen. 

■ Was in diesen ProlegomeiieJi nur 
punctirt 'ist, hab* ich in den Vorlesungen 
ausflohrlich und vi^eitig; dargelegt, und 
bey gegebener Gelegenheit amiii ankenbette 
nachgewiefen. Es wird somit manche Be» 
hauptung in diesen wenigen Bpgeu vorkom- 
men, welcher der Beweis fehlt. Aber der 
Beweis fehlt auch nur in diesen Bogen , ubd 

wird 
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wirdnacligetragen werden, wann ich meine 
$£PenUi<^en Yfli^ti^e den Dra be- 

kannt mache» Ilmen, sohoffeich, t)iuicli 
den Belireis nicltt sehiüdig geblieben. 
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Der Verfasser. 
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Prolegomena 
zur 

Syphilidoklinik* 



X' Ii nenne ni i t g e t Ii e i 1 1 e Syphilis, primitiv« 
Syphilis, Localsyphilis jede Rrankheitsfonu, 
die amnäcbst da in 'einem Hautgebildc hervortritt» 
worein von irgend einem anderen Iiidividnum her- 
kommendes eyphilitisches Miasma angebracht wöiv 
den. 



¥^r ist SQmit oinerley, ob die Krankheitsform 
an den Geschlechtstheilen, oder am After, an den 
Augen oder an dem Mimde^ oder an irgend einei 
anderen Stelle der Haut nach autsen oder innen er- 
acheint. Wenn die Krankheit da für die Erscheinung 
hervpr gehet, wo das Miksma zunächst einge- 
wirkt hät, heifst esm^tgetheilte, oder primitive^ oder 
Localsyphilis. • - ■ — . " 



Es 
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Es yevBtebet sich demnach von seihst» dsft die 

LocalsyphiUs bald als Harnröhren- oder Mntter- 

echeidetripper, bald als Aftertripper, einmahl als Vor- 
haut- oder Eichelchancre, oder Muttorschcidochnji- 
cre, ein anderes Mahl aU Augenlieder-, oder Mund- 
chancre u. s.*f. erscheinen könne. 



Ich nenne yertheilte Sjphilis > «ecfin- 
däre Syphilis, ^niveTS4ls7phills jcdeKrank* 
heitsform, wozu die Tiiit^' iheilte oder LocalsyphiUs 

den einen Factor hergibt, und welche entweder noch 
in die Zeil der bestehenden Localsyphilis hinein fäüt,'^ 
oder derselben früher oder später nachfolget. 

£s folgt hieraus» dals jede syphilitisch markirte 
Krankheitsform die vertheilte oder Univer^ 
salsyphiUs vorstelle > sobald sie zum Theil 
durch di^ocalsyphilis vcranlafst worden, abgesehen 
von der Zeit, ob sie nämUch noch mit der Localsy- 
philis zusanmicnircft'e, oder bald oder späte nach der- 
selben sich entwickJ||p 

r 

£s fragt sich zuvörderst, was für KranTiheitS* 
formen die Erfahiung als LocalsyphiUs und Univer-' 
salsyphilis aufsteilen könne*? - 

Am allergemeinst«n ergeben ^ich als Lo- 
calsyphiUs nas swey Formen.' Die eine Form 

wird 
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wird nach dem herrschenden Sprachgebrauche der 
UrippeT', die andere Form das Chancrege» 
schwur genennt. ' 

Minder gemein ist eine Form, die Jch Bai 
nitis nenne: eine leichte Entzündung hinter der 
Krone der Eichel, da, wo die Vorhaut sich üher die 
Eichel ansbrcitel, mit obciliachigeii Geschwürchen 
und Schlciniabsonileruns; ' • 

Seltener stelltsich die Locals} pliilis inderForm 
dner rothcn Geschwulst irgend einer Saug* 
a d €^r s c h lin g.e an der männlichen Ruthe oder ai^ 
den grofsenSchamlefsen der Weiher cBu^orh/iij) dar» 
welche sich öffnet, und ein Chancregeschwür y<jft' 
stellt. 

Am seltensten, wenn anders noch die Erfah- 
rungrichtigist, stellt sich (lieLocalsyphilis unter der 
Form eines Inguinaibubo dar, ohne dals ein Tripper 
oder Chancregeschwür je zugegen w^r, 



Den allergemcinsten zwey Formen der Localsy- 
phiUs, (ich meine den Tripperund das Chancrege- 
schwür,) coincidii'en in einzehien Fällen bestimintc 
Kiankheitsphänomene. Es entstehet alsdann die 
Frage, in wie fem diese KrantiheiuphSnomene als 
ausgebildete fixirte syphilitische Krank- 
heitsfbrmen, oder nur schlechthin als zufMlli- 
ge tran s i t o r is c h e Phänomene zu bctraclitfn 
und zu behandeln se^ u ? 

In 



In wie fern durch einen Tripper o^er Chancre 
eiiie Abnormität in ^et Mischung und Form (eine 
normwidrige Meii^orpfaose) in einem dem Sitze des 
Trippers oder Cfaancregeschwüres näher oder ent- 
fernter situirten Organe veranlafst wird, welche sich 
fixirt, den syphilitischen C haraktcr ansif li tragt, und 
noch perenniret , wiihrt iid dem l'ripper oder Clian- 
cregescliwür schon vorüber gegangen, und die nicht 
anders als durch einen , mittelst bestimmter Mittel 
kerbej geführten, HeUungsakt wieder ausgetilgt wird ; 
an so fem ist ein<s jede, dem. Tripper oder Chancre- 
geschwüre coincidirendeKninkheitsersciieinung nach* 
meiner Ansicht eine ausgebildete fixirte sy- 
philitische Ii 1 a n U h ei t s f o rni und eine jede 
6olche Form zeigt mir nicht mehr au£ Ldcalsypiulis, 
flondern auf Universalsyphilis hin. 



^ * 

Unter der Bedingung demnach, dab 

i) die Hoden^eschwulst mit oder ohne Entzüa» 
dung, 

s) die acute oder chronische Oelenksgeschwülstt 
5) der Augentripper, 
4) der NasentfrippeTt. 

mit dem Tripper der Harnröhre oder Mntterscheide 

sich einfinden , sichJixiren, roridauern, uiul selbst 
wenn der Tripper verschwundeu ist, «inen eiguen. 

. . Hei- 
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Heilungsj)roccrs erfovdeni, wenn sie beseitiget wer- 
den süllt'n; bind nach meiner Ansicht diese Phäno- 
mene au6gebildete syphilitische Formen der 
UniversalsyphiUs* 



Femer: unter der Bedingung, dafs 
i) die Anschweilimg der Iuguiuaidrüsen(£2ii^<» in* 
gumalis), . 

ü) die £nt2Ün;dung dieser Ge8chwubt(£»^oiA£7»- 
nalis inflamnuUoritts), 

3) die Vereiterung tind Vcrschwörong dieaer Ge- 

schwulst (^Bubo inguinaiis ajjostematoius eL eX' 

4) die Condylomen und Auswüchae ( CQndylöma^ 
ta et CrUtae), 

V I 

wXlurend eines bestehenden Chancregeschwilres an 
der Verhallt» oder Eichel, oder Mutlerscheide oder 

Scliamlefze, entstehen, sich fixircn, fortwähren, und 
nachdem tlas Chancregcschwin- bchoii gelieilt, oder 
in der Heilung begriflcn ist , noch einen eigenen 
Heilungsprocefs erfordern : sind auch diese Phäno- 
mene nach meiner Ansicht ausgebildete Formen 
der Universalsyphilis. 



Hin. 



Hingegensind nach meiner Ansicht mehrere ande- 
re patlieiBa tische Fhinomene derLocalsyphiHs, s.B. 

dicrhymosis, P;uaphymosis bcyni Tripper und Chan- 
cregeschwür , die Ischiiric, die Hümorrhagie aus der 
Harnröhre der Männer, der Priapismus , die Chorda 
veitßris, die Anschwellung der Hoden und Inguinal- 
druften heym Tripper deswegen keine aurg^hil- 
d e te Formen der .Syphilis» 'v<reil sie nicht auf norm- 
widriger syphili^scher Metamorpliose des« organi^ 
sehen Gebildes beruhen, deswegen keinen sypliilili- 
6chcn Charakter an sich tragen, ^nchl lixiri bleiben, 
sondern transltorich sind, und mit der Localsyphilis 
▼otüber gehen, ohne dafs ihrefWegen ein gegen die 
Syphilis ^erichietps Kurverfahren nÖthlg^ wäre. Sie 
sind schlechthin als sußUlige Phänomene der. Local- 
syphilis SU betrachten , die theils von zwischen öin- 
treten den Schädlichkeiten, theils toä der Eigenheit 
der Form der Zeugimgstheile, thcüs von der grofsen 
Sensibilität gewisser Individuen abliangen. Denn 
welche auch diese Erscheinungen seyn mögen , so 
können sie allesammtpch bey einer nicht Syphilid- 
sehen, aber hypenitfienischen. AffcCtion der Ham- 
idhxe ebenfalls entstehen. 



Ich will mich über diese zufälligen Phänomene 

noch deutlicher erklären* 

i' 

Di«M 



Diese Phänomene treten nie bey Syphilitischen 
hervor, wenn nicht ihre Zeugungsorgane eineeigends 
dazu qnalificarte Form , und durchaus erhöhte Sensi- 
bilität haben. Die XBchurie entstehet ntcht'bey allen 
Tripperhaften. Y^o sie entstehet, haben hypersthe- 
nisirende Schädlichkdten auf sehr sensi)>le Indiri- 
cften bey bestehend^ Urethritis oder Uretfaralgic 
eingewlrlit. Nur dadurch kann es geschehen, dufs 
die Entzündung der inneren Membran dt i Hamrühre 

w 

so ausschweift» daOs sie auch den Blaseuhals in ihre (f 
Sphäre sieht. 

Das ist eben aueh der Fallt wo Priapismus» 

Chorda veneris , nnd Anschwellungen der Inguinal* 

drüsen und der Hoden bemerkt werden. Die llä- 
morrhagie aus der Harnröhre entstehet meistens nur 
nach einem heftigen Priapismus» oder nach einer 
anhaltenden Chorda veneris» 

Mit dem Nachlasse der hypersthenlschen ThS- 
tigkdt lassen auch diese Erschdnungen nach' -und 

verschwinden völhg, denn sie beruhen nicht auf 
normwidriger Verwandlung der Gebikle, eumit ist 
auch gegen sie, wie gegen abnorme Metamorphosen, 
nichts £u unternehmen» wohl aber gegen sie als £i> 
scheinungen der hyperslhenischen Thäiigkeit su 
veriahren. 

In Ansehung der Phymosis und Paraphymosis 
behaupte ich daiseibe. Bey de verhallen sich keines- 

2vegs, 



wegs, wenn sie beym Tripper oder Cliancre erschei- 
nen, wie LocaUypliilis zur Universalsyphiüs , oder 
zwey Fonnen der Localsyphiiis zu einander, z. B. 
Tripper und Chancre zugleich. 

• • • 

Nur in wie fem die Vorhaut bejr einigen männ- 
lichen Individuen eo geformt ist, dars diese specft* 

eche Form selbst < incu Thcil ili s Grundes der Phy- 
mosis oder rüraphymosis ausuiacht. , nur in so fern 
treten Phymosi« oder Paraphymosis beym Tripper 
• oder Chancre ein. 

Diese apedfische Form ist gegeben* wenn di* ' 
Vorhaut im Verhäitnifa zur Gröfse der Eichel zu 

<Mi<;c ist, so zwar, dafs auch bey gesnndheitsge- 
inäfser Beschallenheii die V orliaut nur dadurcli über 
die Eichel zurückgestreiit werden kann, wenn die 
Vorliaut während des Zurückzuges die Eiphel com- 
primirt, und dadurch das Volumen derselben ver- 
kleinert, und umgekehrt* dab die Vorhaut, wenn 
eiei sich hinter der £ichel aurücl&gezogen befindet, 
nur dadurch über die' Eichel hervorgestreift werden 
Kann, wenn man tlie Kichel wahrend des Hervor- 
atreifens ebenfalls compriiuirtt und ilir Volumen wie- 



st reilc 

1« V 

\ 



erkleineHI^ 
« 

dieseqii VerhSltnisse der Vorbaut zur Eichdi 
entstehet, je iiachdem* die Vorhaut sich gerade vor 
oder hinter der Eichel befindet, Phymosie oder Pa- 
raphymosis, wcnu während der entzündlichen I'eriode 

• • " d« • 
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des l^rippers die Eichel anschwillt, odier wenn sich 
eben an der V'urhant ein grofses Chancregescluvür, 
oder mehrere kleinere Cliancregescluviire im L'ni- 
. fange eintiiiden, wobey der Secreüons- und Re« 
iorptionsprocefsin der Vorhaut beträchtlich gestört 
isL Beyde KrankheitseTSchemungen , die PhTinosi« 
und Faraphymosis» zeichnen sich oft durch Ge- 
schwulst, Spannung, dunkle. Röthe, Httrte und 
Schmerz aus. 

Dafs aber beyde nicht eigentlich ausgebildete, der 
Syphilis eigene, Formen sind, vrird dadurch bewie- 
sen: i) Beyde ^können enutehen, ohne dafs eine 
Lpcalsyphilis bu Grunde liegt; s) Sie entstehen eben 
so wenig hey dem Tripper als b^y dem Chancrege- 
schwur, wenn nicht das angegebene Verhältnifs der 
Vorhaut zur Gröfse der Eichel exisiirt ; 3) Jede kann 
beseitigt werden unter gewissen Umständen*, indefs 
die JLocalsyphilis noch permanent ist; 4) Jede kann 
unter gewissen Umständen noch permanent seyn, 
indeb die Localsyphilis schon beseitiget ist. 



• Wenn wir nun das, was seither voi^etiagen wor- 
den, kuTsauffassen, um die Frage: weiche syphi« 
litische Krankheitsformen stellen eine 
lioca^sypkilis vor? su beantworten! so werden 
.•v*ir ansMgm kdnncn: Die Localayphilis werde 
vorgestellt 

- • • . . . • • , 



i) Am häufigsten durch Tripper und Chancrc- 

^geschwür; ^ 
fl) Minder häufig AurchBalanitis; 

3) Selten durch eine entzündliche Ge- 
schwulst ein^r Saugaderschlinge (iJu- 
hofiiilus^i 

4) Am seltensten , nicht einmahl noch allgemein 
zugestanden, durch den I n g \i i n a 1 b u b o ohne 
voraus gegangenen Tripper oder Chancre- 

. geschwüre. 



Wenn wir fen)er aufnehmen, um die zweyte 
Frage: welche Krankheitserscheinungen 
stellen ausgebildete fixirte Formen der 
üniversalsyphilis vor? und welche nicht? 
so werden wir nach dem,- was hierüber in dem Vor- 
hergehenden gesagt worden , antworten können. 

> 

Jede der LocSlsyphilis coincidirende und peren- 
nirende, durch sie veranlafstc normwidrige Ver- 
wandlung eines -organischen Haut- oder Knochen- 
gebildes, welche den syphilitischen Charakter an 
sich trägt, ist eine ausgebildete Krankheitsform der 
Universalsyphilis. 

Unter dieser Bedingung gind demnach die Ho- 
dengeschwulst mit oder ohne Entzüu- 
du ng, die acute oder chronische Gelenki- 
geschwulst, der Augentripper oder Nasen- 

trip^per. 
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trip^er, wenn sie dem Tripper coinciiUren, oder 
'iuccediren — • od^an€h der Inguinalbubo, der 
Schambubo mit allen ihren Verwandlungen, ao 
wie dasCondylom, die Auswüchse, CCrlstße), 

wenn sie noch mit dem Chancregeschwür zusam- 
men treffen, odtr demselben nachfolgen, durchaus 
als fixirte» ausgebildete Hranklieiisf or* 
lüen der Univ.ei^salsjphiUs^ zu .betrachten 
pnd zu behandeln. 

Dagegen ist jede bey der tiocalsyphilis h^or- 

tretende Krankheitserscheinung, die nicht auf einer ' 

syphilitisch producirten abnoj-men IVIetitmorphöse ' 

des organischeu Gebildes beruhet, sondern -.von. 

zwischen eintretenden SchädUchkeiten, einer speci« 

iischen Fonn der Zeugungstheile» erhöheter Scnsibi- . 

Utät u. d. gl. bedingt ist; 'i^nders nicht als eine die^ 

Localsyphilis suföllig begleitende Krankheitsexscfael- 

nung zu betrachten und zu behandln* 
• • 



- Da jedoch noch lange mit den so eben be- 
nannten Knnkheiisformen die Reihe der mancher* 
ley Gestalten der Universalsypliilis nicht geschlossen 

ist, die anderen Gcstahen aber gemeinigHch hälder 
oder spater der Localsyphilis succediren, so liiinunt 
es darauf ao, jetzt, da wir die der Localsyphilis 
coincidirenden Krankheitsfoxmen der Universalsy- 
philis wenigstens dein Nahmen nach kennen, auch 

B die. 



die der Localsyphtlis succedirenden universal -ajphi- 
tttisclieii Foxmcn zu Inenenneiu 



Alle der Localsypliilis roincidir€nclen oder suc- 
cedirenden Krankheilsformtn der . Universalfiyphilia, 
gie xnö^en gestaltet seyn, wie immer, treten nur in 
zweyerley Gebilden hervor: entweder in 
Hflttt^n, dder in Knothen, oder in Häuten 
und Ablochen zugleich. Denn nur in wie fem 
eine menscbliche Organisation H^te und Knochen 
hat, in so fern kann die Syphilis in einer menschli- 
chen Organisation universell werden. 



Je nachdem die Häute einer menschlichen Or- 

ganibation innen oder aufsen syphiKtich afficii t wer- 
den; je nachdem sich (he syphililich allicii ten Haute 
über dieses oder Jenes Organ ausbreiten; je nachdem 
die Häufte» einmahl syphilitisch afticin, ihre normale 
Mischung und Form .verwandeln, uihd in dieser ab- 
normen Verwandlung befabf sich der -Anschapnng 
mannigfaltig gestaltet darstellen; damaqh werden 
die Phänomene der Universalsyphilis in dem Haut-: 
gebilde verschiedentlich benennet. 

So erscheinen sie von aufsen in der Haut 
.in Form von 

E) War- 
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Warzen (Coiidylornaia) an bestimmten Stellen, 
- ». B. an der Eichel, an der Vorhaut, am After, 
an den Schamlefzei\f am Hodensacke» au der 
. inneren Seite der Schenkel u. s. f. 
s) Auswüchsen (Crirfa«}, • 

3) " Knoten (2V/*«ra), 

4) Pusteln (Pushtlae), ^ . • 

5) Fleclten QßJuciilue). 

6) Geschwüren mit Schorfen (Ulccra cruslosa)» 

7) Offenen Gcsch-würen {Ulcera). 

g) Entmischungen der Augen iiäute (^Blepharoph' 
thabniat Ophthalmia» Iritis» Chemosis bleu' 
norrhoica}. ^ 

J)) Schrunden (iiÄa^aiiej> 

S(^ erscheinen sie von innen in der Haut 
in Fonn von * 
x) Geschwüren der Nasenschleimhaut; - 
s) Geschwüren des Mundes und Rachens^ 
a) Der Mundwinkel, 
^) Der Lippen, zumahl der oheren, 

c) Der inneren Wangenfl^che, 

d) Der Zunge, 
Des Gaumens, 
Des Zäpfchens, 

g) De» Mandeldrüsen» ^ 
hy Des Rachens; 
" 3) Knoton und Verhärtungen in der hreitenSchen- 
lielbinde, in der Unterschenkflbinde» in der 
Obel- und Vorderannbinde; 

i « 



4) Gummigescliwülsten in derBciahaut; 

5) Aficrgeschwüren; 

6) Gelenksgesch wüUten und GUederreiitien {Jrthri» 
tts SyphilUied); 

7) Lungengeschwüren ^Syphilis pneumonica)^ 



Cleicliwie in den Hauten der menschlichen Or- 
ganisation unter den angegebenen Bedingungen man- . 
»igfalüge Formen der Syphilis 2U Stande kommen« 
eben so werden unter bestimmten Bedingungen be- 
£i|||nuie Formen der Syphilis in den Knochen 
erzeigt. 

Je nachdem die Itnodicn in ihrem no^nalfn 
Volumen vergrülseit, oder in ilirer Cuhiisioa aufge- 
löst werden» erscheinen «. 

« 

i) Beinauswüchse (^Exostosts^, ' ^ 
s) Beinknoten {Tophi). 

3) Knochenfleischaus wüchse (^Osteosarcos^y 

4) Bcingcöchwüre 

' ) 

Je nachdem einzelne Parthien der menschlichen 
Organisation in der «jphiUtiscl en Metamorphose be- 
fafst sind , erschchlen die Functionen dieser Partbien 

veischicdeniiich geklärt. 

Je- 



Je nachclem bestinomte Partfaien der Crganisa'» 
tion dtirch die syphilitische Metamosphose depaupc- 
Tirt werden, und durch eine mittelst der Kunsti* 

hülfe veransr;iltete , der nonnalen Form mehr ana- 
loge Metamorphose einigermalsen reprodncirt wer- 
den, entstehen in dem syphiUiisch ailicht gewese- 
nen Gebilde . durch die loCnplelirende Metannor^ 
phose AÜexiationeii der noimaten •Form» wodurch 
deniinoth wendig auch die Function verschiedentlich- 
von der I^ormalität abweichet. Diese Abwei* 
chung der Function einzelner tOebilde 
vom N o r m a 1 7. n s t a n d e , und die d e r s e 1 h e n 
zu Grunde liegende Alienation der ur- 
sprünglichen Form erscheinen als secnndäre 
Krankheiten der Syphilis» ohne mehr Syphilis 
an seym 

^So entstehen durch den Tripper Alienationen 
der Strnctur der Schleimhaut der Harnröhre, wo- 
durch die Urethra unwegsam wird, und in welcher- 
|cne<£eschafTenheit hervortritt, die imter dem Nah- 
men von Stricturen der Harnröhre bekannt 
Ist,'-ua4l die man ehedem unter dem Nahmen voti 
Garifnkeln der Harnrdihrc kannte. Im Grunde 
iBt*s ein savcomatös aufgelockertes Parenchyma der 
Schleimhaut der Urethra , oder ein während der 
Ureihrilis (in dem entzündlichen Stadium »les Trip- 
pers) entstandener organischer Ansatz, wodurch der 
Baum verlegt wird. 



Bey 
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Be/ dem ChancregeschwÜne der Voilunit ent- 
stehet, unter den angeführten Bedingungen ,* Fhy- 
mosis und Paraphymosis mit allen Symptomen der 
Knrziiiidung. Das Chancrcgesrhwür kommt zur. \ 
Hfilung. Die S}rmptomeu der Entzündung verlie- 
ren sich. Aber -je nachdem Phjmoeb oder Paraphy* 
mo8u Suu f«nc^, bleibt oft lange nachher, oft für 
immer eine Vejrengerqng der. Vorhant Yor oder hin- 
ter der Eichel. 

Manche BubogCflchwüre Iiintorlassen Fistelge- 
schwüre, die nicht anders als thirch Spaltung dea 
Fistelganges gehoben werden können. * . 

Nach einer Cariea der Oaumea- und Naaenkno* 
chen, wobey Exfoliationen in betrSchtlicher OrObe*. 
vor sich gehen, bleibt nicht nur ein UebeUaut der 

Sprache ( Cör<>/!;Äo«ia), sondern auch eine Beschwer- 
de im Verschlucken zurück, welche nur dadurch er- 
leichtert werden kann, (Ufs die GaiunenöHuung me- 
chanisch verschlossen wird. /•. • 

' • Nach ajphUitischen VerschwSmngen der Na« 
Aenschldmhaut mit oder. ohne. Catles' der nnlersa- 

Nasenmuschel erfolgt oft eine Verwachsung des i 
Ausgangsiocbes des Thränenschlauches, die sich' 
entweder durch eine Thränengeschwulst (Dacryopf), , 
oder durch eine Thränenschleimge8ch\^nilst (l>a> • 
eryops hUnnoideus) am inneren Augenwinkel ans* 
seichnet. Der Zustand nnn allerdings durch die 



Syphilis TeTanlaGit, aber er bezseichnet "picht di« 
Syphilis, und ist selbst nicht mehr syphilitisch. 

Nach erofsen Aoluminöscn Exostosen bleibt 
ilicbt seilen die ganzie Lebenszeit hindurch eine 
höckericbte Auflockerung der linocbensubstans 
surilck» die dürbh kdn Verfahren ans2u|ilgeB 
ist. 

Nach syphilitischer Caries in den Gelenken oder 

nahe an Gelenken bleibt immer eine unheilbare An- 
kylose zurück. 

Nach syphiUtisclien Geschwüren des Mastdar-i 
mes werden nicht ^ten Strictüren des Mastdar- 
tbes wahi]genommen, die gleich den Strictüren der' 
Harnröhre dqjrch mechanische Mittel gehohen wer-, 
den müssen. 




Nach dieser Ansicht wollen wir eine andere 
auffisssen, und wenn wir uns auch hey dieset 
Ansicht* der Sache wechelseidg verstSndiget ha- 
ben, so haben wir die diagnostische und thera- 
peutisclie Sparte unseres syphiiidoklinischen jiurscs 
Bostrirt. 



Die Individualität des menschlichen 
Organismus ist individu ir end für die 
Form der Syphilis. Wer die Individualität des 
Syphilitischl^ranken am richtigstai heraus hebt, 
macht die richtigste IMagnose. ' . * . 

Wenn sich auch üiAnsehnng defir allgemeineren 
Moltmalc gewisse Syphiütfeche Krankheitstü.nien 
«lochsoähnüch.schcn. so sinU sie dennoch hcy je- 
dem Individuum von Einem Typus verschiedentlich 
abweichend,. und keine ist der anderen ganz gleich. 

Der gemeuie Beobachter und der Wefk'el- 
tags-Kurierer halten sich freyÜch nhr an diese 
angeradncwn Merkmale, die in die Augen springen. 
'Sie-aehen einen wie alle Tripper, ein Chancrcge- 
schwur wie alle. Nicht so der feinere Beobachter 
und der Heilkünstler. Für bcyde ist der in's Unend- 
liche fortgehende .Wechsel der Gestaltung, (wobcy 
dennoch immer allgemahicre Merkmale vorspringend 
«ind, durch weiche cme syphiUtischeFoim des einen 
Individuums der syphilitischen Form des anderehln- 
dividUums ähnUch sieht,) äufserst anziehend. Bey- 
de sucheü daher die feinsten Nuancen in der Dilfe- 
renz der Gestalttuig, denn beyde ahnden wenigstens, 
dafs gerade ^fliese feineren Nuan^irungen der Difte-' 
renz niclit von dem Miasma als demAen&cren, sön- 
dem von der Individualität des menschlichen Oi 
niunns ab dem hmm ahh&igig sind. 



Wi« 



Wi<? die Individualität des Organismus die For- 
men der Syphilis iiidividuire« inuTs die Theorie er- 
klären. 

Eines ist, was allen .bu wissen nothwendig ist^ 
und dieses Eine Üllt in die SphSre des Individuiten- 
den. Dieses Eine, so wiratiflindeniindziirErkennt- 

nifs bringen können, zeigt nnsdenWcg, welchen 
der Organisniug bey Gestaltung syphilitischer For- 
men einschlägt. Nicht immer denselben Weg, oft 
gerade den entgegeng^esetsten mu£i der Meilkünstler 
einscUagen« wenn er deii Heilungsacc individuireu 
wiU. Dieses Eine ist -die Gesamintheit der 
Organisation, mit' ihrer Eigenthümlich- 
k ei t, welche Eigenthümlichkeitsich nur zumTheil 
in dem ausspricht , was man d^ üabitus nennt. 

»• 

Idi wUl den Versuch madiea» einige Archity 
pen des Habitus anfztxstellen, und daran nachsuwex- 

aen, in wie fern jeder " Archityp des Habitus für die 
Form der Syphilis individuirend zu leyu scheine, .t 

Ich nehme «liien absolut .ühd relativ 
athenisirten» jnnd einen schlechthin astheni«. 
cirten Hahitua an. 

4 

Die Deduction • hieven mufs man mir beym 
Vortrage einer singulären Doctrin erlassen , und vor* 



der Hand darauf sehen, ob ich etwas Statthaftes für 
meine Annahme in der Eriahiiuig nachweisen 
. künne. . 

9 

Zar gröfseren Venüindigiuig miifs ich vor allem 
bemerken, dafs ich ▼oiatissetae» man sehe» wie ich, 
ein , die Energie organischer Wirktamkdt und der 
Habitus geh^ Immer parallel, ohne dafs sie eins 
seyn. 

Ich mnfs ferner voraussetzen, man ahnde wc- 
liigstenSf dafs, in so fem der , Habitus eigentlich 
nichts andere^, als das Bdiebte in einer bestimm^ 
.'ten Mischung und Form ftir die Anschauung daivteU 
\ea soll, die belebte BGschung und Fovm aber ein 
B e 1 <j b e n d e 8 voraussetze, der Habitus, von Geset- 
zen eines höheren Lebensprocesses abhänge. Wenn 
er somit von höheren Gesetzen des Löbens ab- 
hängig ist, so kann man nicht von ihm sagen, er 
aef athenisch, hjpttathenisch , oder aathenisch« 
sondern man wird aagen müssen, ^der Halj^itna 
aey sthonisift, hyperatlresiisirv oderaath«-- 
nialTi; . ' ' / , 

Indem ich aber bereden wiil, mit mir eüicn ab- 
solut oder.' relativ sthenisirten Habitaa 
anaunehmen, ist es nicht daaauf abgesehen» suv 
Folgerung 2u verleiten , als ob der eine oder andere 
Habiihs Krankheit nad Uehelbefindeo beacjichne. 
^sundhelt und ^Wohlbefinden könneo Tidmehr bey 
'<..' beydeu 



beyden bestehen, wenn auch der absohit sthcnisirte 
Habitus auf eme intensiv grölsere Energie der orga- 
nischen Wirksamkeit, und der relativ sthenisirte Ha* 
biti28 auf. intensiv mindere Energie hiowetset. Ein 
«igentEcher Ge^fensatz. amischen.beyden existirt nicht. 



Ich nenne den Habitus absolut 8thcni- 
0irt, wo ich der organischen Mischung und Form 
Merkmahle absehe, weiche mich sicher auf den 
SchluCs leiten, es müsse die intensiv grölste Energie 
organischer Wirksamkeit i^ einem Individuum da<« 
durch bestehen , dafs die Irritabilität in diesem Indi^ 
-viduum mit einem solchen Uebergewichte gesetzt 
sey, dalj» die Sensibilität und Productivilät zucUdb' 
gedrängt, uiid der ^röfsere Aufwand der organisi'^ 
xenden Natur ao^dielrritabilitü: geschehen' say> '(> 

. ''\ i ' • I. "I 

Ich nenne den Habitus relativ sthenisirt, 
wo ich der orgauisdien Mischung und Formbestimm^ 
«e MerkmithW^bsehe^ .wel^ebe mich zu dem 'Schlüsse 
b«recht%dii^ H livasse ein^-ltfiaMiiv minchive 'Enei^ 
gie organischer Wirksamk4t in einem Individuum' 
dadurch bestehen, dafo äie IivItalisUlftt surück ge- 

■ 

drängt, dagegen entweder die Ssi^MMr oder* Pro-t 

ductiviiat mit Üebcrgewicht geselat §ey. 

V L 1. 

.• " •" • ■ ■ - • ~ 

^ ' Sthe- ' 



Siheiiisirt, d.i. mit Energie an?c;erüstet , Iwinu 
somit jeilei Habitus crscheiae,ii, er bestelle mit dem 
Ueb ergewichte der Irritabilität, Sensibilität oder Pro- 
ductivität. Aber abftoiut «thenisirt, d. i. mit 
der^tensiv gröbten Energi« tritt nur ein. Habitus 
für die Encheinting hervoT« wo die IrritabilitSt in 
ytinim menBchlicben Individmmi mit dem gröfsten 
Uebergewichte .geaeizt ist. . . * 



^ Der Schlufa von Am Habitus auf iclas Ueberge* 
•wicht der Irritabilität, Sensibilität odcär Productivi- 
tÜiS kann in Bezng. auf seine Gültigkeit nicht nur an 

der Energie der Lebensthätigkeit in ihrer Einheit, 
sondern auch an der Energie der Function einzelner 
Organe geprüft werden. So gäwifsauch Gesundheit 
und Wohlbefinden ia jedem menschlichen Indiirl-: 
dunm nur dadurch bestehen, dafs Saosibüität, Irri- 
tabilität uM. Productivität4dentificirt sind» sowenig 
mvSa ihre Identität dadurch zersplittert seyn , wenn 
die Mtabihtat oder Sensibilität, oder Productirität 
in einem Individuum prävalirend ist. Wo immer die 
Irritabilität; mit Uobergewicht gesetzt iß t«, werden diet 
Func^lionehi des initabäln Systems in der Energie 
pnevaliröiit; . W». immer die ^Sensibilität oder Pro- 
dnctiritäi: mit Uebsnaacht herrscht^ da werden auch 
dieVunaiaiiien de« sensibeln oder des productiven 
Sjsiems an Eiiei[gie prävaiSren. 



Ich werde nun angeben, y^hs g^ieWisse Eivchei-^ 
niiiigBii, Verhältnisse tindFoTmen-dcrSypliitift immer 

nur mit einem bestininiten Habitns zusammentreffen, 
und in so feiii durch den Habiiuä iiuUviduirt zu seyn 
•ehernen. r 

• . ■ ■ 

f 

Die Syphilis susammentreffend mit 

einem absolut s t Ii c n i s i r ten Habitus bey 
ü b e r w i e g e u (1 0 r 1 1 r i i a 1) i I i t ä t. W enn es Men- 
sclien gibt, die nicht von der Syphilis ansteclilich 
siiid, 80 werden es gewila nur Menschen dieses Ha- 
bitus seyn. Wenn auch Menschen dieses. Habitus 
eine Localsjphifts mitgetheilt erhalten, so vfird sie 
fixirt bleiben, und sich nicht.vertheiien. Wennsich 
bey Menschen dieses Schlages ja einniahl die Local-' 
sy[)lülis in Tripperform äufsert, t^o dürfen sie toll und 
voll leben, und mit Intluenz auf den l'iipper werden 
sie sich kaum oder gar nicht hypersthenisiren. Sie be- 
dürfen hiebey keines Arztes und keiner Arseney, und 
in 3, 4 bis 5 Wochen erreicht der Tripper seiuc End- 
schaft. Aeufsert sich aber bey ihnen die Localsyphi- 
lis in Chancreform , so bleibt auch das Chsncrege* 
scliwür lixirt, iiu(i die luaninaldi usen schwellen niclit 
einmabl auf, vielweniger, dals sie sich enlÄundelen 
oder eiterten. Auf die einfachste Behandlung, selbst 
ohne dafs irgend ein Quecksilberprüparat, oder Aets- 
.mittel örtlich augewendet wünle, heilt das Chancre- 
geschwüf in kurzer Zeit , und nie succedirt, so lange 

nur 
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nur der Habitus mit überwiegender Irritabilität be- 
etebet, irgend eine Form dqc Universalsyphilis. Im 
Darchsdinitte genommen erfahren Menschen, die 
«mer dem Ardiitjp 4ie»es Habitus stehen» noch 
^Ulufiger die LocalsTphilis in Ghancreform«. seltenec 
In Tripperfonn. 



Die Syphiiif ausammentreffend mit 
relativ - «yien'isirtem Habitus hej über- 
wiegende^ Sensibilität. Ungleich leichter von 
der Syphilis ansteckKch sind Menschen, die dem Ar- 

chityp dieöeä Habiius bich naberen, als die mit abso- 
lut sthenisirtem Habitus, bic eriahrcn viel häuiiger 
die Localsyphiiis in Tripperform als in Chancreform. 
Wenn sich bej ihnen die Localsyphiiis in Txippet« 
form -flufdert» und sie leben nicht Sufsent dnge» 
schränkt und mäfsig, so werden sie leicht hypecsthe^ 
nisirt mit Influenz auf' den Tripper, so zwar, dab' 
alsdann Geschwulst des HoderifS, der Ingninaldriisen, 
Ifichurie, Piiapisnuis, Chorda vcneris^ entstehen. 
Der Tripper dauert insgemein länger bey diesen , als 
bey den, erstem. Bey kleinen Anlässen cmeuem 
sich sogar in der Periode des Nachtrippers ailerley, 
lästige Empfindungen in der Hamröhrfe, im Blasen- < 
halse, im After, in d^ Hoden. Aeufsert sich die 
Localsyphiiis in Chancreform, so entstehen baldBn* 
bonen« welche eben so schnell einen inflammatori- 
scheu Charakter annehmen. Die Chaucregeschwüre 

suchen 
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ntGhen neben der Tiefe (wie. immer) auch auf&llen^ 
die Flacke. jPrtiher oder später snccedirt der Local- 

syphilis , sie mag wie immer behandelt worden seyn, 
irgend eine Form der Universalsyphilis. Ilabon In- 
dividuen dieses Habitus, was gewöhnlich der Fall 
ist, in den Jahren der Kindheit Scrofuikrankheit er- 
litten» 80 zielt dieUnivenaleyphilis ausgeseichnet ge- 
gen die Haut, auf Scbleimliftnte und Lymphendrü« 
een« Haben sie hingegen |in der lugend rachitische 
Disposition oder ansgebildete Rachitis . erlitten , so 
tendirt die Universalsyphilis mit Gewalt auf das 
Knochengebilde, zumahl auf die (jelcnlie zu. Der 
Arzt mufs in 3ehandhmg der Formen der Syphilis 
auf das Uebergewicht der Sensibilität solcher Indivi- 
duen.ünTerrückt aufimerksam seyn. 



Die Syphilis zusammentreffend mit 
relativ- sthenisirtem Habitus bey über- 
wiegender Froductivität. Menschen» welche 
unter dem Archityp dieses Habitus stehen» sind leich- 
ter als die erstem , "und schwerer als die swey t^i« 
syphilitisch ansteclElich.* Sie sind för fede Art der 
• Ansteckung gU ich empfanslich , und erfahren eben 
80 oft die Localsyphilis in Tripper- als in Chancre- 
fonn, nicht selten in heydcu Formen zugleich, zu- 
mahl wenn asthenisirende Eanflüsse die Erregung 
hjnrabgesetzt haben. . Welches al^er auch immer die 
Fonn.cler Localsyphilis sey» die ausgebildet wird. 

jede 



jede verlauft unter gelindem Phänomenen, Wenii " 
^ eich bey einem Chancregeschwüre der^ubo slseine 
Form der vertheilten Syphilis ändert, so jsnuündet 
er sich nicht leicht, selbst wenn mit Pflasteni und^ 
halben ge^cksxlbert wird. . Auf eine halben We- 
ges zweckmüTsige Behandlung verschwindet der 
Bubo wieder. ' Wenn durch Salbadereyen sogar 
Kntzundtuig und Titenuig erzwungen wird, saugt 
sich nicht selten der Eiter wieder ein. Die ge- 
. meinste Form, in welcher sich bey Individuen die- 
•es Schlages die Univeraalajphilis Xnfsert» ist die 
Form von Condylomen t Auswücbsen, Ktioten. 
ledoch hat auf die Bildung dieser Gestalten der Uni- 
rersalsyphilis das jngendliche Alter und das Ge- 
schlecht einen luivcilieniibaren Einflufs. Junge 
Personen des weiblichen Geschlechtes erfalirei) diese 
Formen viel häufiger, als junge Personen des männ- 
lichen Geschlechtes;^ Jünglinge häufiger als Männer 
eines 'gesetzten Alters. Bey^ allen Individuen dieses 
Habitus succedirt nicht leicht bald die Universal- ' 
Syphilis, es sey denn, dafs die Erregung des Orga- 
nismus durch asthenisireude Einlliisse auf einen ge- 
wissen Grad h(;rabkomnie. Geschiehet dieses, dann 
treten auc^ andere Formen der Univieisalsyphüis 
hervor. 



Am ausgezeichnetesten werden die Formen 
•owohl der Locaisyphilis als der Universalsyphi- 

■ . ^ Ii. 
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Iis iiuUviduirt durch einen asthenitirtea Ha- 
bitus. • 



leb nenne den Habitns schlecbtliin atthenl- 
• irt, wo ich der OTganiftchen Mischung und Form 

eigene Merkmahle absehe , welche mich sicher auf 
den Sclihils leiten, es müsse eine intensiv zü schwa- 
che Energie organischer Wirksamkeit in einem Indi* 
Tidnuin dadurch bestehen, daCi die Factoren der 
£rr^barkeit, Sensibilität nnd ^ubilitMt» in einem 
gewissen Mil^yerhSltnissie gegen einander stehen, feo 
dafs wegen dieses MifsverbXltnistfes die Erregung zu ' 
schwach, und in eben dem Verbiltnisse auch die 
organische Metamorphose in bestimmten Beziehun- 
gen fehlerhaft vor sich gehen müsse. 



H nachdem Asthenie der Erregung coexisärt 
mit bestimmt abnormer Metamorphose in bestimm- 
ten Gebilden, und je nachdem sich eine bestimmt 
abnorme Metamorphose bestimmter Gebilde durch 
eigene pa thematische Phänomene ausspricht, nimmt 
man nach den Phänomenal an bald Scroful> 
krankheit, bald Rachitis, bald Arthritis^ 
bald Scorbut. Abgesäien daroil, worin eigentX 
lijch das Bestimmende und Bestimmte der abnor*^ 
men MetamorpliQse bey solchen Krankheitöerschei- 

C nun- 
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nungen bestelle, wollen wir die liestimmt abnorme 
Metamorphose als eine be8tim|nte Dyscrasie be- 
stimmter Gebilde ansehen. Wenn nun der Habitus 

eines Lndiviilunrns Aslhciiie der Enegmi<i ansjipricht, 
und mit diesem Habitus entweder ScroFulkraniUieit, 
oder Rachitis t oder Arüiiitis» oderScorbut zusam- 
menkömmt, so kann man annehmen: astheni- 
• ir^er Habitus coexistire mit scrofolö- 
ser, oder . rachitischer, oder artkriti- 
scher oder scorbntischer Dyscrasie. Dar 
dtirch sind also wieder andere Verhältnisse in der 
raen<( blieben Organisation gesetzt, wodnrch die 
Formell der Lpcal- und Universalsypbüis immer 
n^ebr individuiret werden. Wir wollen dasjenige 
davon ausheben, was sich der Erfahmfag beynahe 
aufdringt. . 



Je höher der Grad der Asthenie der 
Erregung eines individuellen mensch- 
lichen Organismus, um so gröfser in 
ihm di« Intensität der Syphilis, um sp 
rascher die Succession derThänometi« 
der Syphilis., 



. Die Syphilis susammentreffend mit 
|isthenisirtes9L, Habitus und scrofulpser 

Dyg. 



D y s c r a s i e. Individuen der Aft 'tittA hdcfat Ton 
der Syi)hilis ansleclilich. llive Geneigtheit zur La- 
calsyphilis in Form des Trippers ist hervorsprin- 
gend. Aua leichten Anlä6«en enutehet. beym Ti ip- 
per nicht transitorische, «onclem percnnirende llo- 
dengeschwulsL Die Dauer des Trippers ist bey 
Männern nnd Weibern bis zum Üngeduldigwerdcn 
langwierig , jedoch langwieriger noch bey Weibern, 
als Mamicni. Koninit der Tripper in der Harnröhre 
oder in der Mutltrscheid*? ins SltM k«jn, so vicariirt 
er sich äufserst l^aid in dm anlsercn Augenhauten, 
oder in der N^isc. Das .Chanrregeschwüjr sacht 
die Tiefe und die Vtöehe. Der Biüia eotot^t 
schnell bey dem ChauCve, entzündet, sich Qac|i 
seiner Art, eitert scfaleobt, w^d nirihnt da« Anse- 
hen des Scrofnlgescliwürfes zuletzt an.. Die Uni- 
versalsyi.hilis tcndirt gegen die Lvmphendriisen, 
.^luf die inneren IFäule der N.iee nnd des Mumlee, 
auf die Jiindebaut und die Uv^a zugieiGh,, aUinal^l 

* 
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Die Syphilis ansammentreffend. ro it 
a s t Ii e n i s i r t e ni Habitus n n tl r a cli i t i s c h e r 
Dy s er asie. Dieser Conrxict liat beynahe alles mit 
.dem Torigai gemein, und ist nur vorzüglich da- 
durch markirt, dafs die Univcrsalsyphilis mehr auf 
dasi f^yi^chengebilde als auf die Membiahen '.«Aidire^ 
und. dafs die Tei^denz..ixler :SypbiUiiim;.Koochesi 

. '- Ca nicht 
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nlclit fmr «if die compacte, sondern anch anf die 

achwammichte Substanz, und daher immer mehr 
gegen die Gelenke hin, gehe. Die Alienaüon der 
Kaociiea gerbet hier immer mit Cariea aua. 



Die Syphilis zuaammentreff end mit 
aathenisirtem Habitus und gichtischer 
Dyscrasie. Menschen dieses Schlages sind auf 
daa b5chate ansteckbar. Die Localsyphilis entstehet ' 
hej ihnen oft in Trif^er- und Chancrefonn sn- 
gleich. Die Syphilia ist ihnen nicht sogleich mit- 
getheil4, alaale anchachon vertheilt wird» heym 
Tripper auf die- Schleim-aecemirenden Membfanen 
der Augen, Nase und Gelenke, beym Chancie auf 
Häute und Knochen. Die Geschwüre suchen allent- 
halben in solchen Individuen die Flache und Tiefe 
gleich gierig. Wo sich immer eine Form der Syphi- 
lia ßaacttp in Haut- oder Knochengebilden ; übendl 
iat rie echwer, ofr gar nicht ^slich anamfilgen. 
Die syphilitischen Hautexantheme erhalten ein. äpe- 
cüisches Ansehen, welches eben so wenig zu he-- 
schreibcu , als durch illuminirle Zeichnung nachge- 
ahmt werden könnte. . .. 



Die Syphilia suaammentreffend mit 
«athenliafrtemHahitna.xiird acorbutiacher 

Dyf. 
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Djrscrasic. Den Grad der Anstech barkeit haben 
die Individuen dieses Habitus mit den vorigen ge« 
mein. Der Tripper vicarürt sich bey ihnen am 
leichtesten in ^enSchleim-scfcenitranden Membranen. 
Die Chancregeschwüre suchen hier am ansgezeicli- 
netesten die Fläche, wie phagedäfiische Geschwüre. 
Eiternde Bnbonen gangränesciren und sphaceliren. 
Nicht niimlcr verwüstend sind andere Formen der 
Universalsypliilis in der Haut und den Knochen. 
Auf den Gebrauch des Quecksilbers verschlechtern 
•ich die Formen. 



Die Syphilis kömmt nicht selten mit anderen 
niiasmatischen Hautkranklieitcn in Conflict, ruul es 
ist nicht zu zweifeln, dafs ihre Formen auf man- 
nigfaltige Weise modiüctrt werden» wenn eben die 
Haut in einem anderen miasmatischen Mischungs- 
processe begriffen ist. ' Ich sah die Syphilis im 
Conflict mit den Pocken, und mit dem Schar- 
lach; hiufig aber im Conflict mit der Krätze. 
In wie fern eine miasmatische Hautkrankheit mit 
Hypersthenie coexistirt, in so fem wird die Syphilis 
durch die Hypersthenie beschränkt. In wie fern 
aber auch eine mkim^tischie .Hautkrankheit mir 
Asthenie coexistiren kann, und sdir cfft coexistirt^ 
in so fem wird die Syphilis durch Asthenie erwei* 
teit. In einer und derselben ihiasmatischm Haut- 
krankheit kann die Syphilis in der Periode der 

Hy. 



Hyperatlienie dar Pocken- Misem- oder Sehar- 
lachliranldieit beschränkt; 'utid wciin^iach der Pe- 
riode der H) persllicnie eine Asthenie der Erre^nng 
eintritt, nnch erweitert werdoi. — Am anil'.iliend- 
sien werden einige FornifMi der 8yj)inüs in der Haut 
dadprch individulrt, dais die öyphiiifi mit einem 
astl^enisirtiem Habitus, in welchem die Haut 
zu derselben Zeit psoris'ch • productiv ist, zu* 
aammen kömmt.. Die syphilitischen Hautexan- 
theme gewinnen djidnrch ein ganz «pcriiisf lies An- 
sehen, wtlchcs ujan nur durch wiedovbohh es Se- 
lirn Ivtnntn lernt. Das Eigene dabey ist, dafs we- 
der ein syphilitisches Geschwür, noch ein anderes 
syphilitisches Hautexanthem völlig heil wird, so 
lang die Krätze nicht ausgerottet ist. ' 



Ich v/eiFs, dafs man mit der bisher auf a est ell- 
ten Ansicht noch nicht vertraut, ja die ganze Sache 
von dieseqi Standpunkte aus zu betrachten nicht 
gewöhnet ist; ^ ]c)i weirs eben so gewifs, dafs es 
nicht allen, die sich mit Kurieren abgeben, ge- 
geben scyn wird , die Eigenheiten der Syphihs von 
diesem iStandpunkte ans zn bemerken. Ich selbst 
gestehe hier ein, dafs manche Marlien fehlen, und 
dafs ich vielleicht andere nicht allseitig geimg, und 
nach allen . Beziehungen angebracht habe. ' Indessen 
hin ich doch überzeugt, data man nur dann fähig 
sey, die verschiedenen Erscheinungen, Verhiltnisse 

und 



und Formen der Syphilis in den yenchiedenen In* 
dividuen einsnsehen , und zu beurtheilen , ja selbst 

den Ileiinngsakt gehöri«^ zu iiidividuiren , wann 
maii <lr'n Habitus gleiclisaiu als das Substrat des 
8y|)hiiiLisclien Forinenwechsels in seiner Individuali- 
tät richtig aufgefaCst habe. ^ 



Ich werde die als Localsyphilis bestehende ent- 
ziindlii hc lieschaÜenlieit der Harnröhre bey Män- 
nern inid der Mutterschcifle bey Weibern in Hin- 
sicht auf das Phänomen der Scbleimexcretion; 
welche sich dabey immer änlsert, beyMännern 
Urethritis syphitUica quoad Phamomenon SUnnor- 
rhoea urethraUs • und bey Weibern Mlytritis 
syphilitica quoad Pka^wmenon Slmnorrhola va* 
ginalis benennen. • . 

Die als LocaLsyphilis mit andauerndem Schleim- 
flusse nach .vorübergegangener Entzündung der 
Harnröhre ^ oder Mutterscheide zuröckverbleibend« 
abnorme Beschaffenheit 177111 ich in Bezug auf di« 
Harnröhre bey. Männtan Urethralgia syphilitica, 
und in Bezug auf die Mutterscheide bey Weibern 
Mlyti aigia syphilitica benennen. 

Alle Phänomene, welche immer in dem. Ver- 
laufe eines syphilitischen Trippers bey Männern o.der 
Weibern : wahrgenommen werden» befafste man 

sonst 



«onst unter ärej Stadien, nämlich unt^ dem 8u« 
dium der Ansteckung, der Ehtzündting und' 

der Atonie. Alle Phänomene fallen aber eigentlich 
nach meiner Ansicht entweder in die Zeitperiode, 
wo Urethritis, £ly Iritis Statt findet, oder in die 
Zeirpexiode» wo Uretbnlgie, Xlytraigie exwtiret. 

4 

Der Arst muff die Fh&nomene, welche sich bej 
einer in Tripperferm bestehenden LocalsTphilis ein- 
finden , zuaammen fassen , denn sie sind es , die an- 
kündigen, ob Urethritis Ely Iritis, oder Llrethralgie 
£ly tralgie zugegen sey, Ein Phänomen allein , wie 
die Schlei m ex er eti on {^Blemwrrhoea) , spricht 
die dem PhSnomen za Grunde liegende Beschaf* 
fenhett der Haimöhre oder Muttenchetde nicht 
-deutlich ans. 



Da die Schleimexcretion aus der Harnröhre o^er 
Muttersc(ieide an und für sich eben so wenig auf 
efaie*S7philiti8che Urethritis oder £l7tRtis, als auf 
ehie sypliilitiache Urethtfalgie odeir Elytralgie be- 
stimmt hinweiset: so hüte sich der Arst vor äbm 
allzu eiligen Schlüsse von diesem Phänomene auf 
Syphilis als das Ursächliche der Schleimexcretion. 
.Häufig findet sich dieses Phänomen bey Scrofulösen 
und Arthritischen ohne syphtUtitcbe Ansteckung 
•in« ^ 



Bej 



Minnem, die eine^ange mid enge VoiluiiiC 
halieii, enutehet nach unreinlicher, Veimiachunf 

eine gpecifische Form der Loctlsyphilis» die daiim 
bestehet, dafs die innere Fläche der Vorhaut, und 
,c!a8 Epithelioii der Eichel , zuniahl hinter der Krone 

^wie aufgeäztf hin und wieder pustulös, und mit 
ob^iflächigen ' etwas apeckichten Orübchea beaetst' 
erschehit. BeydeMemhnmen» die der. Vorhaut und 

-die der £ichel, werden bey dieaer Beachaffcnheit 
Schleim-aecemireode Organe, und der Schleim wird 
durch die Circumferenz der Vorhaut excemirt. Ich 
nenne diese specifische Form der Localsyphilis Ba- 
lanitis syphilitica quoad Fhaenomeuon -Mlennor" 
rhöea balani. Man hüthe aich auch liier aua dar 
blofacn SchleimeKcretton aogleich' auf daa Däacya 
einer Locaiayphilia bestimmt xu achlie&eiL Dens 
nicht selten entstehet dieser Eicheltripper bey sehr 
fetten Gicht ischen und Scrofulösen, ohne syphiU» 
tisch producirt zu seyn. ^ 

Es ist bey euier sehr engen Vorhaut oft nicht 
gar leicht sogl^ch anzugeben , ob der Schleim aua 
der Harnröhre oder aus der Eichel und der inneraii* 
Fliehe der Vorhaut excemirt werde. Der Arst 
mufii sich duvch ein eigenes Verfahren, GewiTsbcit; 
verschafi'en. 



I • 



#* . 

'* TJretliritis (Mer Elftriris Icahn eben so, wie 
fypetÄraijzie \u\(\ Klviral^ie mit; einem Chancre^e- 
rfthvriire in dor Harnröhre der Männer, oder in der 
Mittter^heide coexistiren. Der Arzt miifs die 
Coexietem dietet beydßrley Formen der Localsy- 
pUUis ztbr £r1ieilfitiiif0 Imagen» sonst wSre er auCser 
StmAX'^ äen' HeihuigMkt sweckmflrsig im indi- 
Tidttifen* 



" Be^ jeder Localsyphilis unter der Form eiiies 
Chaiicregeschwfires forsche der Arzt: , 

' .'L In Bezug auf s'cine Entstehung: 
*''*'"* wie viel Tage nach dem iniroinea Bcy- 
"^'^^ t schlafe das Geschwür erschienen. 



IL In Bezug auf seinen Sitz: ob es 
auf der Eichel, hmter iler Eichel, «ur 
^ ' 'Seite dfes Bändchens, oder auf der Vor- 
''^aut .vfxr Seitfe recht» oder links» oder 

' •' zu beydcn Seiten, oder gerade in der 
• "* Mitte sich befinde. Eben so bemerke 
• '* man genau den Chancre in Bezug auf 
I seinen Sitz in den weiblichen Ge* 
schlechtetheilen. Denn der Sitz des 
, « Chancregeschwüres entspricht überall der 
Entstehung des Inguinalbubo, oder Scham- 
bubo. ' 

^ f in. 



III Tn Bezug auf seine Beschaffen- 

• heit: ob es schlechthin nur tief, und 
nicht flach, oder tief nntl flatli, oder 
mehr tief als llach, oder mehr Üach als 
tief erscheine; — ob seine Gestalt rund« 
oder mehr der ovalen Form sich nähere. 
So gewifs diese Vorschrif't dem Kurieret 
als eine Bagatelle erscheinen wird, die 
nicht verdient feniahls berücksichtiget zu 
werden, so wichtig ist sie dem Heillninst- 
1er auf der höheren Stufe, denn gerade 
diese Form charaliterisirt ihm die Natur 
defli Chancregeschwüres« und leitet ihn 
hej Individuirung desHeilungsprocesses. — ^ 
Femer: ob es speckicht im Grande, dick, 
niid am Rande hart, schwielicht sey; ob 
' sich ilu: Dicke und Schwiele tief hinein 
£ülüeu-«iasse. 

IV. In Bezug auf den Heilungspro- 
ce^fs; in welcher Z^t sich der spechichte .' 
harte Grund während der Kur verUere; 
ob ein tiefes Chancregeschwür in der 

Folge flach, oder gar serpent, ob ein nm- 
dea oval während des Gebrauches 
des Quecksilbers werde; wie sich 
die Menge und Qualität .der Chancre- 
feuchtigkeit dabey abändere; ob das Ge- 
schwür« wie meistens» mit der Haut, oder, 

wie 



wie nur selten, mit neu erzeugtem Zeü- 
ctoife vernarbe. 

) 



Bey jeder Univenalsypbilis unter ' der Form 
eines liubo au der Leiste oder Scham suche man 
zu Erkenn tnifs zu bringen, 

I. In Besug auf seine Entstehung: oh 
er einem Tripper oder Cliincregeschwure 
eoinddh« oder snccedire. -kn letsteien 
Falle, wo er dem Chancregcschwüre coin- 
«idirt oder snccedjit, gehe man mit der 
Untersuchung dahin zurück, zu erfahren, 
Woldas Chancregeachwür seinen jSits ha^ 
oder hatte. - 

IL In Bezug äuT seine Ausbildung: 
wie er slc^ entzändet». ob die Rothe von 
dem Mittelpunkte nach der Peripherie hin 
sich langsam oder geschwinde ausbreitet; 
ob sie die specifische Kupferfarbe darstelle; 
ob sie auf die Geschwulst beschränkt 
blabe, so lange der Eiterangsproceb im 
Werden ist; wann sie über die Grenze det 
. Geschwulst hinaus schweife; ob sie dann 
mit einem Saume, oder mit einem harten 
indanunatorischen Damme coexisüre; ob 

• der 



^er Eiteningsproceri mit oder ohne Reber- 

crscheinnngen zu Stande komme; wenn 
zwey Buboiieii, in jeder Leiste einer, Statt 
finden , wie sich beyde in Bezug auf Ent- 
sündung und Vereiterung gegen einander 
Terhalten« 

nL In Besug auf sein Verhalten hej 

der El Öffnung: wie das Geschwthr sich 
geötalte nach dem frey willigen Aufljriiche, 
nach dem Eröftnen mit dem Bistouri 
durch einen groCsen oder kleinen Schnitt, 
oder, nach dem Eröten miitelst des 

IV. In Bezug auf sein Ansehen als o& 

fenes Geschwür: in wie fem es dem 
Ansehen eines Chancregeschwüres mehr 
oder weniger ähnlich siehet, wie die Quan- 
tität und Qualität der Geschwürflüssigkeit 
•ich TerhiUt, Wie die Farbe des Grundes 
•ich darstellet» blaCsroth, livid oder fleisch> 
roth; ob die Fläche des Geschwüres tief, 
J löchericht, wie ausgefressen, oder meHr 
eben ist ; wie sich dabcy die Inguinaidrnsen 
rerhalten, ob sie isolirt da liegen,^ ange- 
schwollen, hart, oder ringsum und über 
sich produGtiT sind, 

V. In 
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V. In Besug auf die . Heilung: ob e$ 
durch Hauiwucherung, oder ZeiJstoAwu^ 
cherung ( Granidation) heil werde. 



• Die Energie organischer Wulisanikeit hängt • 
von Gcäetzeu der Erngnng ab. Die organische 
Substanz steht unter Gesetzen der Metamorphose; 
(der Habitus folgt deu GeseUen der Metamorphose). 
Aber die Eirregung stebr in VerhSltnits sur Meta- 
möiphose; die Metamorphose steht in VerhMItniTs 
6ur Erregung, und diese Verhältnisse ergeben sich 
wahrend der Reflexion über den thierischen Orga- 
nisnius. Freylich diese Ansicht, welche man auf 
dem tieterea Standpunkte der Keilexion gewinnt, 
▼erschwinJet. auf einem höheren Standpunkte. 
Erregung' und Metamorphose sind hier 
eins, hetnes ist suerst, und keines euletzt^ 
bcyde sind zugleich. Weil sie. .eins, und 
doch nicht eincrlcy sind, bestehet zwischen 
bcyden innige Wechselbcstimmnng : ulnie Eiregnng 
keine Metamorphose, ohne Metamorphose keine 
Erregung. ^. 

* ' • • 

Gesetzt nun; es würde klar erwiesen, dafs die 
Syphilis eine Krankheit der. menschlich-organischen , 

Me- 
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Metanioi'phose wäre , so fragt eich : in Wie fem sie 
auch als Krankheit der Erregung zu hetrachteii 
sey? 

Wenn die Syphilis auch zunächst ald Kranl^- 
heit der menschlich - organischen Metamorphose er- 
scheint : so ist sie nichts desto weniger auch 
Krankheit der EiTcgung, nur in [gewissen Be- 
ziehungen. Wenn daher, der Arzt die Sypliilis 
als Krankheit der Melaniorphose beurtheik und 
hehandelt, so darf er im Benriheilen und Behan- 
dehi diese Beziehungen ja nicht uuflicbcn, nicht 
einmahi stieng aus einander halten. Denn er wird 
die Metamorphose nur in so fern richtig einsehen, 
in wie fem er das Verhältnir^ der Erregung zur 
Metamorphose kennt. Eben so wird er die AIj- 
normiiät der Metamorphose nur in so fern be- 
sliinmt zur Normalität zurückführen können, in 
wie fern er iu das Verhältnifs der Erregung zur 
Metamorphose beslinimi einzuwirken verstehet und 
vermag. 



Noch ehe wir einige therapeulische Maximen 
aufstellen , wollen wir uns vorerst noch über tinige 
diagnostische einverstchen. 



Mtiii 
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Man fbTfche jedes Maht ras, vid Zeit 

»ach einem uiueinen Beyschlafe bis zum Hervor-' 
tritt irgend einer Form der Localsyphilis erforder- 
Hch war. Voiatisgeaetzt : man reilektire über eine 
|4)calff7pbUi8» um iie sn behandeln. 



Geseut: man reftectire über eine oder mehrer« 
Formen der Universalsyphilis eines Individuums, 
in der Absicht sie zu behandeln, so trachte i!nan 
•neb hier die Zeit ausfindig bu machen,, in wel- 
cher diese oder jene Form mit der I^lsjrphiUs 
zusammen traf, oder ihr nachfolgte. 



Man* fenge* nicht firüher an, eine als Syphilis 
nur vcrdächüge Krankheiteförm als wirKUche Sy- 
philis «u behandebi, wenn der blolse Verdacht 

nicht zur Gewifsheit gesteigert^ ist. Der Verdacht 
auf Localsyphilis entetehet immer, wenn die ZeUr 
gnngstheile in einer gewissen Form krankhaft 
afiicirt erscheinen. Den Verdacht kann sich der 
Aiat sdbit nur dann «ur Gewifsheit steigeren, 
wann er in Erkenntnifc der spedfischen Charak- 
tere der Syphilto Snlserst bewandert ist, und diese 
«pecifischen Charaktere in gegebenen Men findet 
Wer daher die (3elegenheit hat, syphilitische KranK- 
heitsformcn häuh§ au sehen, mufs sie dazu be- 
nutzen. 
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nätaenf'ism Fcrdglcdit im Anfnelimeii der Formen 
•ich SU eigen su jnacb«n. Wenn der Am.seinai 
Verdacht durch den Fund der specifischen Charak- 
tere der Form der -LocaU oder Universalsyphiliä 
schon ziir Gewifsheit gesteigert hat, so kann «liess 
Gewilsheit nicht noch hoher gesteigert, sondern 
nur betätiget werden durch da» Geatändnif». der Ge- 
schichte der Ansteckung« Wenn num den 'hloraen 
Verdacht ddrch ein «olches Gettibidnils.sur Gewila« 
heit erhöhen will» so gehört Welt- und.Meittcben'* 
kenhtnifs dazu. Man mufs zuvl^rderst die polltl- 
echen V'ei hallniäse des hulividuiinis , und zu^ileicli 
das ihm eigene Gefühl für öclxickliches und Sittli- 
ches beym Forschen nicht aus dem Auge veiliereu. 
Oft i«t et leichter ein GeständniTs der Art Menschen 
in höheren^ iils Mf iiiif |p^|yfi( fm n F iilm i ii 

»^f. • < t.'.i'-^r- " r '.i "»f ■ ■. i ■ . j ;r:-».r 

, » • • , - 

Wenn matt ehie ÜniTersalsyphilis hehandehi will, 
wo Häute und Knochen sogleich syphilitisch a£K« 
cirt sich darstellen: so trachte man arssuforschen» 
in welchem GehiLde ztfnächft, ob früher in der 
' Haut und später in den Knochen oder umgekehrt 
die Krankheit hervortrat. Gleiche Intensität doc 
3E;i:scheinungen ip den HÄutw.und Knochen exi* 
ktijrm nie sugl^. Mm. «richte Aomit.auch dae 

D Ver- 



Verbmumii d«r Intensxöit ^er Foimea Sn- Hmt und 
Kiiocfa«a SU eiiumdtf aufsnfiiiden» 



Jfhn liegnüge »ich niemahk, dab man dieM 
oder Jene l^onn der Local- oder Univemalsypiiilia 
nnr so «che, yn» sie htj der-ersten Ansicht sicli 
daviteUt, sondern man traefate «n. etÜhiea, wie eio 
das geworden iit» - 



• V ' 

Wenn man« die Univeiaab^rphiBf Im Weidea 
beobaehten ]c^nn, ist es hiteressant au bemerken, 

in welchen Panhien der Haut, oder in welchen Par- 
thien der Knochen die Syphilis sich zunächst 
fixiie. 



Jede Localsyphiliö , >yel^c man beobachtet und 
behandelt, trachte man so kennen zu lernen, daf» 
man wisse« die wievielste sie sej. r— Nicht weni^^ 
nutat es. au wissen» ob die Formen der Universal« 
«TphiBt in eüner continuirüchen Reihe einer Loeal- 

^ fTpbtUa 



cyphllis gleichsam auf dem Fufse nachgefolgt sind, 
oder ob sie not einer uomer wieder neu Bi^tg^üieü* 
ten LocalaTphilis «nccedlret und. 

V : 

Man befleifsige sich, jede Form einer Univer- 
•al5y])hilis mir der Form der vorausgegangenen Lo- 
Calsyphilisi und der Indlvulualidlt de« Habituf so* 
jMHimen va halten, um durch rielaeitigere Beobacb- 
timgen demjenigen Verfaältnisae» weiches für die sy^ 
philitiachen Krankheitsfonuen individuirend Ist; 
noch näher auf die Spnr 9U kommen« 



Sobald in Bezug «nf die Function ^richtige, 
und in ihrem Mechanismus intrikat undTein ange- 
legte Organe syphilitisch afFicirt sind, so sey man 
in Hinsicht auf die Prognose we2;on (1«'S bovor- 
etchenden lle[>roduciionsprocesses auf scin< r Huth; 
denn die Alienationen der ursprünglichen Form der 
afticinen (Organe £illen gerade da ein, wo der Ke^. 
produodonsproceb anftngt. Tfh Function dteseip 
oder jenies Organ^' bleibt nothwlendig f&t immer in 
ihrer NormalitSt gestört, wenn auch die Sypiiillt 
JKngöt ficlum für die i:.rscheiimng aub^ctügi iäU 



5» ' 

/ » • 

Wo man bemeiliet« dtSs sich irgoid dhe'Fonn 
der Localk oder Universalsyphilis in dneih "kurzen 

'Zeiträume plötzlich verschlechtert, da forsche 111411 
Unermüdet, die hypersthciiisivenden oder asthenisi- 
renden Einflüsse ausfindig zu machen ; denn immer 
die einen oder anderen liegen einer ]jlÖtzUchen 
VerBCbiechtaning irgend einer syplnlitisc^en Knnk- 
heitsfoxm su Grunde» und ohne denen Beaeltjgittg 
iviid düe Heilung nicht Torwarts gebracht. • 



. » « • ■ , 



Ich werfe hier dnige^SStse über das \Werden 
nnd Heilen der STphilis hin, wdche noch Beweisen 
entgegen sehen,, die hier nicht gei ordert werden 
Können. * ! 



- • ...... 



1 Bie a^hitttisi^e thätigKelt strebt» die ^gani-. 
aehe Substanz. des m^schUchen In'dividuimis in der 

niedrigem Potenz (das prodnctive Gebilde, den Zeil- 
stoif) zufluidisiren ^zu iudifierenziren). . • 

. •*" 

Kur in wie fem es dersyphililiachen ThStigkeic.. 
gelingt, das Organisch- Surre dieser Stufe sn fluidi- 
mna, in so fern trscheint die Syphilis als 

i- eine 



«in^e cleti ZeUstoff dcpaupcrircndc'-Mcta- 
luorphosc. . ' * ■ ■ 



Die syphilitische ThStiglceit^lcann in ihrem 

Streben, das Organisch - Starre des menschlichen In- 
dividuums in dieser Potenz zu flui^isirea (zu indif- 
ferenzireii) nur durch ein Organisch -Starres einer 
höheren Potenz desselben Indiiriduuiiu (durch valk 
Mtees iniuble» Gebild) ^escbiankt (diffemuin) 
werden» 

"Nut in wie fem es einer höheren organisdien 
Thätigkeit (der Irritabilität) desselben Individuums 
gelingt, das Indißerenziren des Organisch - Starren, 
der ersten Stufe zu beschränken, das Indiß'eren- , 
saitem diflferensiren, und differen^irt zu erhalten» 
in 80 f<Mi.ek«cheint die Heilung der'Syphilis 
als eine Haut Ceutis) locupletirende Meta- 
mo^rphoae. 



Wemi man diese Voi^g^ge der Syphilis auf 
dnem tiefem Standpunkte ansieht» so erscheint der 
Akt des Werdend der Syphilis als eiq spedfischer 

Assi* 



AMimilatlontproodSi; hingegen der Akt des Heilm 
iJs ein apedfiscl^ ReproductioasproceGk 



• . • 

' --Wlr/lialien'wdter'Oben auf die innige Wecb- 
eetbestinnrnung der Erregung tmd Metamorphose 

aiiFiiierVsam o;emacbt. Alle Repioduction ist von 
der Erregung abhängig. Der Arzt, welcher eine 
Syphilis zu behandeln unternimmt« mnfs daher un- 
ter allen Umständen, in allen Perioden der Zeit der 
STphllist und hey allen Individuen die gehGrige £r<^« 
reguhg des individuellen inenachUchen .Orgfmismna 
(als eine fektire Totaliut; berücfciichtigeiit ' 



Daa Queckallber in hestiitoniten Zuhereitunge« 
ist in vielen» ja den meisten Fällen das ge^ 
Wisseste Mittel, die Formen der Syphilis ausxutiV 
gen. Allein es ist nicht das gewisseste Mittel in 

allen Fällen, Es ist tlann nicht das gewisse Mit- 
tel, wann die Sypliilis sich in bchieinihäuteu hxirt 
hat, und in der Form von Schleimsccretionen inid 
Scbleimexcretionen erscheint» Das Quecksilber ist 
in bestimmten FUlen der $7philis sc^r ein verderb- 
Uchea MitteL IHeee ifUle «iibd nachsuwie^en. Itfan 



Digttizeci by Go 



fej sonadi rot dem Ftshlfpäße.gemmtt je de . S7- 
^hilift mit Qneckailber zu |i)eh^ndcln» 



Pa» QnecluUbeT «tehet mnnittelbii weder ük 
VcrhaitniMen su dem gyphilitiechen Miasma, noch 
.in .VerUtttoiseen su- den Foni|en der Syphilis. £e 
•lehet einzig und allein in Verhaltnifs 

%n der animalischen Organisation, und 
zwar 11 n ni i 1 1 e 1 ba r zu einer beslimniten 
Mischung undFprm des thieris chen Stof- 
fes* dem ein bes,timmter Cohäsionsgrad 
einwohntet. Seine Wirksamkeit darf somit we- 
der anf das sypIiilitische.Miasmii, nocih auf die Form 
der Sypliilia^nmitteibar, sondern auf die thierl* 
»che Organisation, und zwar aiif einen besti(|nmten 
Grad der organischen Cohäsion geradezu berechnet 
und angetragen werden, ^Daraus folgt für den Arzt, 
dafs er die .0»iuidbedingung zur, »EiVicaciiai des 
Queckfill^ nicht iii dw ^^aisnui» nickt iii der 
Fomi der Syphilis» ' «icht ii^ d^ Zubereitung des 
Quecksilbers, sondern in SjOlnj^ Verhälmisse cum 
thierischen Organismus, und zwar in bestimmten, 
wieder nur unter bestimmten Verhältnissen des 
Organismne dem Quecksilber zu erzeui^cu mögli- 
chen Veiwandiuugen des orgaiüscüeu Gebildes su- 
chen müsse. 

' ■ t" * ■ 

Da 



Dr 'Grade 4er ••organischen CohSsion in*» 

Unendliche Variiren, 50 l<ann unmöglich c\n und 
d.isscihe Queck6ilbcr])räj)ar.Jt tnul eine und dieselbe 
Gabe ^iaes Quecksiiberpräparates für alle Indivi- 
duen passend und zweckmäfsig sejn. Es ist somit 
keine »ilor i«tBMn MifgAben für den HeUkttinstler 
bey^cdcM efaMelnen 'Sypbilkiscb-KyankeD das pau- 
sende ^QuecJ^silberpräparatt Bu- ergreifiDi, nnd^ea in - 
der gehörigen Gabe ansuwentlen, - - " 

r t * • 

c ■• ; , / . . ' 

Wenn Ich sage: 'ein indiTidtteller 
mensehlicher Organismus, auf vrelchen 

nie Quecksilber gewirkt hat, behauptet 
gegeff das Quecksilber die grölstc In- 
differenz, er ist nur seiner Indifferent 
gemafs d ureh'QueoJisiiber differehisitbaiv 
'SO werde ich nuF-von '-wenigeh- Verstanden. Icli 
drnehe mich -daher-, ütti vcretÄndch '«n wferdeii, 
^bei^ dieses Gesetz-' der Efficadtllt idee Qiiei^sili' 
bers so aus! Eine menschliche Organisa^ 
t i o n , auf welche n i e Q i i e c k e i 1 b e r e i n g e!- 
'\yirkt hat, ist die erregbarere durch 
Qaechsilbet, ' - ' - • / 
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In Bcziehnn'^ auf das eben Gesagte mufs dör 
Arzt zu errorscliea trachten, wie oft der Kranke 
an def Syphilis gelitten, und wie oft er c^von 
befr^yet worden. In' dem - leuteren Falle 'muft 
er att&vffinden' trachten, ' Welche QuecksHberpTtf- 
parate- (und fai - welcher Gabe, nud In weldieir 
Zelt) auf Ihn gewirkt haben; auf welchem Wege 
sie ihm zuÄcIührt worden. ' "• '• * 



' lAiibringnng' dek' Quecksilbeia auf die 
menschliche' Orgfnisatiflfii mnfs der Arzt sich an*' 

gelegen scyn lassen, das VethSltntfo der Erregbav* 
Keit jenes Organs, auf welches das Queckbilber zu- 
nächst angebracht whd, -mit EiTCgbarkeit anderer 
Organe »u beobachten. Gesetzt also : das Queck* 
sÜher werde durch den Magen und die Gedärme 
zugeführt: to igt die Aufgabe sehier Bebbaohtikiiig^ 
^e äieh die ETvegbarkeit dea Magen- und Ge^. 
tfomovgana wihrend des QueUksilbergebrauohei 
zn der Erregbarkeit des Speichelorgans und de» 
Hautorgans vcrhahe: oder das (^)uecU6ilber werde 
durch die Hanl zugefiihrt, so liegt ihm ob, zu 
beobachten^ wie sich die Erregbavkeit des Haut« 
Organs, wShretid das QueckaUber angewandt wir«U 
cur' Enegbarkeit d^ SpeidielqrgaiAs : und des^ Mä* 
|;en* und Qedarmorj^ns verhalte 

' So 



So lange Quecksilber gebraucht wird, und 
«elbst noch einige Zeit nachher beobachte der 
Ax%t alle Se- und Excredonen in Bexng '9a£ 
Qoantitlt und QnaUtilt* Sobald Excretionea* so 
htxAg aind» dab ans dem Sinken der Energie der 
Irritaliilitiitafnnlrtiqpien achon klar wird, dafs die 
Energie der Erregnng achwach sey , dann ist schon 
ein Schritt zurückgeschehen, der nie zurückge- 
than hätte werden sollen. Deswegen fasse der 
Arzt während der Quec^iailberkur die Functionen der 
JnitabiliUt und Senaibilitftt acbarf Ina Auge, und 
fegle das 'Verhalten aeinea Kranken eUu'ao* dala 
beyde Faktoren der Eriegbarkeit^sicb , in ao weit 
es seyn soll« daa Gleichgewicht halten. 



Ein anderer wichtifp^ Gegenabiiid der Aufineik* 
iunkeit 'dea Arstes iat der Habitua, die Form der 
Syphilifl (beyde in ihmi Verwandlungen) und end^ 

lieh die Mund- oder die Gedärmspeichelung, 
welche letztere sich in Form einer Diarrhoe äufsert. 
Es könunt beym Heilungsakt der Syphilis sehr viel 
darauf an, daCi die durch das Quecksilber herbe/- 
gt£abxt€ Verwandlung- dea Habitua {Habitus nur» 
eurialis)» die günaiige Verwandlung d<nr Fonn Aet 
SypbiKa und die Speidialung parallel' geben, und. 
zugleich eiiiLreü'cn. . ' ' 
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In Bezug auf das Errcgbarkeitsverhältnifs der 
genannten Organe zu einaiKler, in Bezug auf die 
zu beobachtenden Functionen der Irritabilita. und 
Sensibilität des Individuums , ferner in Bezug auf 
die Verwandlungen des Habitus und der Form der 
Syphilis raufs der Arzt in jedem Zeitmomenle der Kur 
eich gegenwärtig halten a) die Intensität des 
Quecksilberpräparates; h) die Gabe desselben für 
jeden Tag ; den gesammten Aufwand für die Zeit 
der Kur. 

\ 

Es gibt häufig Fälle, wo der Arzt mittelst des 
Quecksilbers allein die Syphilis nicht beschrän- 
ken, vielweniger heilen kann. Es gibt Fälle, wo 
er schlechthin durch Quecksilber die Syphilis niclit 
heilen kann, hi allen diesen Fällen mufs er das 
Verhältnifs der Erregung zur Metamorphose be- 
nützen. Hier treten nun die Fälle ein, wo die 
sogenannten erregenden Mittel dienlich sind. 
Aber nun ist es wieder nicht einerlcy, ob der Arzt 
zum Kamphpr, oder 0|jinm, zur Naphtha, oder 
flüchtigem Laugensulze, zur Perurinde oder Eisen 
greife. 



Aufser 



Atifser di««efi'' Mitteln 'gibt ts nocli eine mige- 

heiiere Menge Dinge , deren Heilkr^te gegen die 
Syphilis gelobt werden. Die meisten sind Vegeta- 
bilien, wenige aus dem Mineral - mid Animalreiche. 
Wei^ mag xweLfebit dafs in einzeinen bestimmten 
Fj^Uen diese Mittel' «ich wirksam erwiesen ' haben? 
"Es ist nicht nur 'i&t die Theorie, sondern sdbst föt 
Vli6 Erfähmilg ' noch elkie 'Aufgabe, die einzelnen 
Verhältnisse der Syphilis arufzngtcllen, unter wel- 
chen diese Mittel dem Quecksilber vorzuziehen 
sind. 
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